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Forschungskolloquium: Erzähltheorie (Narratology)





Was heißt Erzählen? Diese scheinbar simple Frage beschäftigt nicht mehr nur die Philologen, sondern spielt auch in der Geschichts- und Sozialwissenschaft eine wachsende Rolle, die in den achziger Jahren einen narrative turn ausriefen und den homo narrans das Licht der Welt erblicken ließen. Insoweit unsere Welt eine kulturelle Konstruktion ist, stellt das Erzählen einen, wenn nicht den wichtigsten Schlüssel zur Welterzeugung dar. 


  Die gewaltige Materialmenge von den klassischen Erzähltheorien bis hin zur aktuellen kultur�wissenschaftlich-narratologischen Debatte kann in einem Seminar nur punktuell behandelt werden. �Leitend sollen folgende Aspekte sein: 1) Erzähltheorie – historische und systematische Voraus�setzungen; 2) Grundbegriffe: Erzählperspektive, Erzählstimme; 3) Positionen des Strukturalismus (Barthes, Propp, Lotman, Lévi-Strauss); 4) Funktionsweise sozialer Narrative. Die theoretischen Erörterungen sollen jeweils an der Analyse von Beispieltexten plastisch werden. 


  Das Forschungskolloquium wird als Blockveranstaltung in der Woche vom 26. Juni bis 1. Juli durch�geführt. Es findet im Rahmen der Kooperation mit Prof. Rüdiger Campe (Johns Hopkins Uni�versity) und Prof. David Wellbery (University of Chicago) statt. Es richtet sich an Dok�toranden und fortgeschrittene Studierende der drei beteiligten Universitäten. Die Teilnehmer�zahl ist be�grenzt, persönliche Anmeldung vor Semesterbeginn erforderlich. Das genaue Programm und ein Reader können Anfang Mai im Internet abgerufen werden. 











